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Deutſcher Reichstag. 


149. Sitzung am Freitag, 21. Februar 1902. 
Am Bundes xrathstiſch: Kriegsminiſter von 
Goßler. 
Der Präſident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
20 Minuten. 
Das Haus iſt ſchwach beſucht. 
Tagesordnung: Zweite Berathung des Reichs⸗ 


haushaltsetats, Verwaltung des Reichsheeres, 
pitel 14, Titel 2, Offiziere des Kriegsmi⸗ 
niſteriums. 


Abg. Graf Ro on (konſ.) berichtet über die 
Kommiſſionsverhandlungen. 5 

Eine Reihe von Titeln wird angenommen. 

Titel 6, Expedienten, Regiſtratoren, Kanzlei⸗ 

eher macht 

Abg. Dr. Oertel (fonf.) auf eine Inkongruenz 
aufmerkſam zwiſchen den Gehältern der preußlſchen 


und entsprechenden ſächſiſchen Beamten und bitte: 
um Gleichſtellung. 


Königlich ſächſiſcher Major Graf Vitzthum 
v. Eckſtädt weiſt danauf hin, daß im Laufe der 
Jahre bereits Erhöhungen der betreffenden Ge⸗ 
hälter ſtattgefunden haben und verſpricht eine ein⸗ 
gehende Prüfung der Angelegenheit. 

Nach einigen Bemerkungen des Abgeordneten 
Dr. Oertel wird der Titel bewilligt. Ebenſo 
ohne Debatte weitere Titel mit den bezüglichen 

enderungen der Budgetkommiſſion. 

Bei Kapitel 18, Meilitärjuſtizverwaltung bringt 
Abg. Kir ſch (Ctr.) die Inhaftnahme des Ober⸗ 
ſtabsarztes Dr. Schimmel in dem Elder felder 
Milttärbefrelungsprozeß zur Sprache. 

Wirklicher Geheimer Oberkriegsrath Wolff 
kann eine materielle Erklärung des Falles nicht 
geben, da die Akten der Militärverwaltung noch 
nicht zugegangen find. 

Ohne erhebliche Debatte werden weitere Ka⸗ 
pitel erledigt. 

Bei Kapitel 24, Geldverpflegung, wünſcht 
Abgeordneter Dr. Müller ⸗ Sagan (freiſ. Bp.) 
weitere Erhöhung der Gehälter der Overroßärzte 
und Roßärzte ſowie verſchiedener Klaſſen von 
unteren Verwaltuugsbeamten. 

Ebenſo befürwortet Abg. Werner (Reſp.) 
eine Gehaltsaufbeſſerung der Zahlmelſter. 

Geheimer Regierungsratz Herz tritt dieſen 
Wünſchen entgegen, da die Finanzlage eine ſehr 
ungünſtige ſei. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten 
Dr. Müller ⸗ Sagan und Werner wird der 
Titel angenommen. 


Im Hebel, 


Novellette von C. van Nievelt. 


Aus dem Holländiſchen von E. Vilmar. 
(Nachdruck verboten. 


Eines Nachmittags wanderte ich zum Haagthor 
hinaus. Es war ein kühler, grauer, nebeliger 
Novembertag. Ein Tag ohne Morgen und Abend, 
ein Nebel, wie ich ihn nur in London für möglich 
gehalten hatte, denn auf zwanzig Schritte vermochte 
man keinen Baumflamın zu erkennen. 

Das war ein Wetter nach meinem 
Dieſe nebelverhüllte Außenwelt entſprach ganz 
meinem derzeitigen Seelenzuſtande. Ich war da⸗ 
zumal ein unſeltger Menſch, abhold aller Geſell⸗ 
ſchaft; befangen und unbeholfen bewegte ich mich 
unter all den jungen Leuten, welche die geſelligen 
Formen mit jo beneldenswerther Leichtigkeit und 
Sicherheit beherrſchen. Möglich, 125 Ye Er» 
ziehung daran Schuld war. Eine e ae und 
freundloſe, vollkommen ſolirte Jugend in dem 
orthodoxen Paſtorenhauſe eines elenden Landſtädt⸗ 
chens dürfte einer geſunden Entwickelung meiner 
Lebensgeiſter nicht förderlich geweſen ſein. Doch 
am meiſten litt ich unter meinem unſinnigen Er⸗ 
röthen, ein Uebel, das einem Studenten unerträg⸗ 
licher iſt, als ein Buckel oder ein juchsrother Bart, 
und ihn zur Zielſchelbe allſeltigen Spottes macht. 

Doch aus den Nebeln jenes Novembertages 
ſollte mir Rettung erfehen. ö 

s war nicht weit von Villa Grüne. Da 
der Nebel ſich zum Regen verdichtet hatte, ſchlen⸗ 
derte ich mit aufgeſpanntem Schirm, den Kopf voll 
trüber Gedanken, langſam dahin. Auf einmal ſpürte 
ich, daß ich im Begriff war, mit Jemand zu kolli⸗ 
diren. Ein flatternder grauer Regenmantel, da⸗ 
rüber ein Regenſchirm, der Kopf und Oberkörper 
verbarg, war plötzlich aus dem Nebelgrau auf mich 
zugeſchnellt, und wir gewahrten einander erſt, als 
wir bereits Bug an Bug lavirten. Ohne aufzu⸗ 
ſehen wich ich rechts aus, doch da die Gegenpartei 
lints auswich, blieb unſere Poſinon unverändert. 
> ich nach links — der Mantel nach rechts; 

war sus es noch ein drittes und viertes Mal. 
derlich, zumal unſere Regenſchtrme bei 


Herzen. 


Zu Titel 7 wünſcht Dr. Oertel (konſ.) 
eine Beſſerſtellung der Feldwebel und Wachtmeiſter. 

Es folgen Bemerkungen des Abg. Horn⸗ 
Goßlar (natl.) 

Bei Kapitel 27 wünſcht Werner (Nefp.) 
Aufbeſſerung der Gehälter der Kaſerneninſpektoren. 

Bel Kapitel 29 wünſcht Dr. Hermes 
(freiſ. Bp.) eine allgemeine Aufbeſſerung der 
Stellung der Militärapotheler. 

Abg. Graf Ortola (Natl.) ſchließt ſich dem 
Vorredner an. N 

Bel Kapitel 32, Pferdebeſchaffung bringt von 
Maſſow (konſ.) den Verkauf von Pferdematerlal 
an England zur Sprache. Dies ſei ſehr bedauer⸗ 
lich, weil uns dadurch brauchbares Material ent⸗ 
zogen würde. Redner wendet ſich ſodann gegen 
frühere Behauptungen des Abg. Bräſicke bezüglich 
der Remonten. 

Abg. Bräſicke (fi. Bp.) beſpricht die 
Schwierigkeit der Remontenzüchtung. 

Abg. Graf Bernsdeorff⸗ Uelzen 
(Melfe) wünſcht Erhöhung der Rementenpreije. 

Bei Kapitel 35, Titel 10a, hat die Kom⸗ 
miſſtion die Forderungen für das Perſonal zu einer 
milttäriſchen Hochſchule aus finanziellen Gründen 
geſtrichen. 

Abg. Müller ⸗ Sagan (freiſ. Vp.) ſpricht für 
den Antrag der Kommiſſton und empfiehlt die 
Angliederung militäriſcher Kurſe an einer der be⸗ 
ſtehenden techniſchen Hochſchulen. 

Der Kommiſſtonsantrag wird angenommen. 

Zu Kapitel 35, Titel 19, Kadettenanſtalten, 
tritt der Abg. Eickhoff (freiſ. Vp.) für eine 
Mebranfiellung von wiſſenſchaftlichen vorgebildeten 
Lehrkräften gegenüber von Militärpädagogen ein. 

Generalmajor von Einem verſpricht Be⸗ 
rückſichtigung der Wünſche des Vorredners. 

Zu Kapitel 37, Titel 19, Erſatz an kleinen 
Feuer⸗ und Handwaffen p. p. bittet Abg. Eick⸗ 
hoff den Kriegsminiſter, im nächſten Jahre bei 
der Vergebung dieſer Wrbeiten die Induſtrie in 
gleicher Weiſe zu berückſichtigen. 

Bei Kapitel 38, Techniſche Jnſtitute der Ar⸗ 
tillerie, wünſcht Abg. Pauli ⸗ Potsdam (b. k. Fr.) 
Verbeſſerung der Anſtellungs⸗ und Gehaltsver⸗ 
hältniſſe der Werkmeiſter und Betriebsſchreiber. 

Abg. Zubeil (Soz.) bezeichnet die Zuſtände 
in den Spandauer Artilleriewerkſtätten als horrende. 
Der Arbeiterausſchuß, der das volle Vertrauen der 
Arbeiter genieße, und der ſeit langem beſtrebt jet, 
das ungerechte Syſtem der Lohnklaſſen zu bejeitigen, 
werde nicht berückſichtigt. Von einer Zufriedenheit 
der Arbeiter in dieſen angeblichen Muſterwerk⸗ 
Rätten könne feine Rede ſein. Redner wendet ſich 
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jedesmaligen Ausbiegen heftig zuſammenprallten. 
Daß ich glühend erröthet war, verſteht ſich von 
ſelbſt. Beim zweiten Seitenſchritt hatte ich einen 
flüchtigen Blick in das Geſicht meines Gegenübers 
gethan und mit dieſem einen Blick bemerkt, daß ich 
ein blühendes junges Mädchen von ſchlanker und 
zugleich kraftvoller Statur, mit zarten, doch ge⸗ 
ſunden Farben, regelmäßigen Zügen, braunen Augen 
und blondem Haar vor mir hatte. 

Als ich verzweifelt einen vierten Seitenſprung 
machte, klangen die ſpöttiſchen Worte an mein Ohr: 

„Wenn Ste einen Augenblick ſtill ſtehen wollten, 
mein Herr, wäre der Weg wohl breit genug für 
uns Beide.“ 

Ich ſtand wie ein Pfahl, während ſie an mir 
voräberglitt und gleich im Nebel verſchwand., 

In tlefſter Verſtimmung ſchritt ich weiter. Das 
Regiſter meiner Tölpelelen war wieder um ein 
neues Meiſterſtück reicher. 

Mittlerweile war ich in die Stadt zurückge⸗ 
kehrt. Ich wohnte damals in der Hippolytusſtraße, 
hatte mein Zimmer jedoch gekündigt und mußte in 
drei Tagen ziehen, doch noch wußte ich nicht, 
wohin. Es war alſo die höchſte Zeit, mich nach 
5 1 umzuſehen. 

n Folge deſſen lenkte ! & 
ſtille, öde Selenſtaßen 5 je Be 5 
Kleinen Georgenſtraße erblickte ich eine Tafel mit 
der Jaſchrift: »Möblirtes Zimmer zu vermfethen.“ 
Die Lage war gut, eine ſtillere Gegend kaum 
denkbar, und von den Fenſtern hatte man die 
Aus ſicht auf den großen Garten eines ſtattlichen 
nhauſes. 
ae 5 Thür las ich einen mir nicht unbe⸗ 
kannten Namen: „Holwerd, Muſikmeiſter und 
tadt⸗Glöckner“. 
2 e zurücktretend, um das Haus 
beſſer in Augenſchein zu nehmen, hob ich den Blick 
zu den Fenſtern des erſten Stockes. Und — kaum 
traute ich meinen Augen — dort, dicht am Fenſter, 
über eine Handarbeit geneigt, ſaß fie, die Blondine 
mit den braunen Augen, mit der ich zuvor das 
Renkontre im Nebel gehabt. 

Ich ſtand wie verſteinert. Auch ſie hatte mich 

bemerkt und dem Fenſter ſogleich den Rüden ge⸗ 


wandt. Unnöthigerweiſe. Denn im ſelben Moment 


gegen die Nachtarbeit und rügt die auf der Straße 
erfolgende Auszahlung des Gehaltes in der Pulver⸗ 
fabrik. Auch die Wohlfahrtseinrichtungen ließen 
ſehr zu wünſchen übrig. Schuld an den ſchlechten 
Zuſtänden ſel das Vorgeſetztenſyſtem; es komme in 
einzelnen Betrieben auf 14 Arbeiter ein Auſſichts⸗ 
beamter. Redner tadelt ferner das Submiſſions⸗ 
weſen. In Spandau ſeien am 15. d. Mets. 
Maſſenkündigungen vorgekommen, die ſchon lange 
vorbereitet geweſen ſein ſollen. Demgegenüber 
ſollen bedeutendere Aufträge an außenſtehende 
Spandauer Meiſter vergeben worden ſein. 
Generalmajor von Einem: Wenn die Ver⸗ 
hältniſſe je lägen, wie fie der Herr Vorredner 
ſchilderte, ſo würden wir mit einem unerhörten 
Maß von Dummheit und Schlechtigkeit wirthſchaf⸗ 
ten, und ein ſolches Syſtem der Lohndrückerei 
könnte nur aus Haß geboren ſein. Wie ſollten 
wir aber dazu kommen, unſere Arbeiter zu haſſen, 
die jahraus, jahrein ihre Pflicht thun, und mit 
denen wir in Frieden leben? Auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Deputatlon im vorigen Jahre hat 
niemand eingewirkt. Es iſt richtig, daß bei vers 
ſchiedenen Inſtituten die Arbeiterausſchüſſe ihr 
Amt niedergelegt haben, weil Lohnherabſetzungen 
vorgelommen find. Es liegt am Syſtem des 
Stücklohns, daß der Arbeiter manchmal über den 
Normalſatz verdient. Die alte Lohnordnung ſtellt 
es den Direktionen frei, Lohnherabſetzungen zu 
verfügen, wenn die einzelnen Löhne ſo hoch geſtiegen 
find, daß fie weit über den Werth der Arbeit 
hinausgingen. Ich gebe zu, das es mißlich iſt, 
ich gebe auch zu, daß die Arbeiter eine Berech⸗ 
tigung zur Unzufriedenheit hatten. Sobald aber 
das Kriegsminiſterum von der Sache erfuhr, find 
die Herabſetzungen ſoſort inhibirt worden. Die 
neue Lohnordnung iſt gründlich vorberathen worden 
und hat darum jo lange gedauert. Sie liegt jezt 
den Ausſchüſſen und der geſammten Arbeiterſchaft 
zur Begutachtung vor; denn unſer Beſtreben geht 
nur dahin, die Arbeiter zufrieden zu ſtellen. Die 
Arbeiterausſchüſſe find wieder zuſammengetreten. 
Einen Konflikt habe ich im Fehlen derſelben nicht 
ſehen können. Die Melſter werden jedes Jahr 
hier als Tyrannen geſchildert. Die Vorwürfe 
treffen dieſelben aber garnicht, da die Befugniſſe 
derſelben von den Arbeitern überſchätzt werden. 
Jeder Arbeiter hat das Recht, ſich zu beſchweren 
und es wird auch davon Gebrauch gemacht. Die 
Ausdehnung der Nachtſchichten iſt geringer, als der 
Vorredner angegeben hat. Die Lohnauszahlung 
iſt wahrſcheinlich nur infolge von Nothſtänden im 
Freien erfolgt. Mir perſönlich wäre es gleich, 
ob mir mein Gehalt im Manöverſelde ausgezahlt 


war ich, um ihrem Blick zu entgehen, auf die 
Thürſchwelle geſprungen, und ehe ich es recht wußte, 
lag meine Hand am Glockenzug. 

Man ließ mich ziemlich lange warten. Dann 
vernahm ich eine ärgerliche Männerſtimme: „Dora, 
warum öffneſt Du denn nicht?“ 


Endlich ging die Thür auf und Herr Holwerd 
ſelbſt fragte nach meinem Begehr. Sein brum⸗ 
miges Geſicht erhellte ſich, als ich ihn bat, mir 
das zu vermiethende Zimmer zu zelgen und wurde 
eitel Sonnenſchein, als ich es zu dem keineswegs 
billigen Preiſe miethete. 

Drei Tage ſpäter hielt ich meinen Einzug im 
Haufe des Muſilmeiſters, der mich fcierlich unter 
ſeinem Dache willkommen hleß. Ein Halber- 
wachſenes Dienſtmädchen brachte mir Theewaſſer 
und räumte mein Zimmer auf. Doch Fräulein 
Holwerd blieb unſichtbar. 


Anfangs fühlte ich mich ganz frei von Ver⸗ 
liebtheit. Ich war überzeugt, nicht um des 
ſchönen Mädchens, ſondern lediglich um meiner 
ſelbſt willen dieſes ſtille Vorderzimmer gemiethet 
zu haben. 

Doch ſobald ich einen Einblick in den Charakter 
und die Lebensverhältniſſe des Mädchens gewonnen, 
ging eine merkliche Wandlung in mir vor. Dieſen 
Einblick verdankte ich ihrem Vater, der ſich augen⸗ 
ſcheinlich berufen fühlte, mich für die ſtarre Zu⸗ 
rückhaltung ſeiner Tochter mögllchſt zu entſchädigen, 
indem er mich in meinem Zimmer beſuchte und 
— mit einer oft nach Alkohol riechenden Gemüth⸗ 
lichkeit — feinen Privatgefühlen hinſichtlich aller⸗ 
hand häuslicher und ſozlaler Angelegenheiten unge⸗ 
ſchminkten Ausdruck gab. 

Holwerd war kein untüchtiger Muſiker, doch 
von ſeiner einſt blühenden Klavierlehrerpraxis 
waren ihm nur noch etwa vier Stunden wöchent⸗ 
lich verblieben. Da er aber als Rädtiſcher Glöckner 
und Dirigent verſchledener Lledertaſeln ein ganz 
auſehnliches Einkommen bezog, und feine Tochter 
den eigenen Unterhalt durch Stickereſen erwarb, jo 
hätte er bei mäßiger Lebenswelſe nicht nöthig ge⸗ 
habt, ein Zimmer zu vermiethen. Leider aber 
ſchwor der gute Mann zur Fahne des Bacchus 
und bieje Liebhaberel erforderte mehr Geld als 


Zeikun 


wollte bleiben und ihr durch mein ehrerbietiges 


(Zweites Blatt.) 


\ 
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wird, oder in den Dienſträumen. 


10 Frauen werden 
zu weren 


Arbeiten niemals verwendet. Ich 
komme ſodann auf die Wohlfahrtseln richtungen 
zu ſprechen. Abgeſehen von den großartigen 
Einrichtungen bei Krupp habe ich nichts 
Beſſeres gefunden, als unſere Werkſtätten. Ich habe 
geſehen, daß die Arbeiter jeder eine beſondere 
Waſchſchüſſel gehabt haben. 
haben, jo wird ſie erſetzt werden. (Heitexfeit.) 
Meinen Berechnungen nach kommt auf 50 Arbeiter 
ein Meiſter. Die Submiſſionen haben ſtattge⸗ 
funden, um Nachtarbeiten und dergleichen zu ver⸗ 
meiden. Wir haben gar kein Intereſſe an Lohn⸗ 
drückereien. Im Gegentheil, wir haben auf die 
gute Herſtellung der Waaren Rückſicht genommen. 
Wir hoffen, daß die Kündigungen nicht in vollem 
Umfange werden zur Ausführung kommen 
brauchen. Aber wir ſind nicht immer in der 
Lage, die Anfertigung des Armeematetials auf 
eine längere Zeit zu vertheilen, ſchon in Hinficht 
auf die Kriegsbereitſchaft; und ſo konnten wir den 
Winter über die Arbeitszeit nicht kürzen. Die 
Informatlonen des Herrn Zubeil beruhen wohl 
zum großen Theil auf Notlzen der Zeitung „La⸗ 
terne“. Es wird ihm wohl mancher Bär aufge 
bunden ſein. 
Potsdam ſollen berückſichtigt werden. 

Abg. Pauli⸗ Potsdam wendet ſich gegen 
den Abg. Zubell. 

Abg. Zubeil bleibt bei ſeinen Ausführungen, 
ſeine Informationen beruhten nicht auf der „La⸗ 
terne“, ſon dern auf brieflichem Material. 
Schluß der längeren Ausführungen des Redners 


find noch 10 nichtſoztaldemokratiſche Abgeordnete 


im Saal und etwa ebenſovſel Sozialdemokraten. 


Hierauf wird dieſer Titel ſowie der Reſt des 


Ordinariums ohne weitere Debatte erledigt, des⸗ 
gleichen die Einnahmen und die Petitionen. 
Hiernach vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. — Tages⸗ 


ordnung: 1) Reſt der heutigen; 2) Interpellation 


Albrecht, beixeffend Arbeiterſekretariat; 3) kleinere 
Etats. 
(Schluß gegen 7 Uhr.) 


Aus der Provinz. 

Elbing, 20. Februar. Weil fie zu kleine 
Spirdel (gebratene Speckſcheibchen) zu eſſen 
bekam, wollte das Dienſtmädchen Kaminski, wie die 
„A. 3.“ erzählt, ihrem Leben in den Fluthen der 
Nogat ein Ende machen. Glücklicherweiſe hinderte 
die Dicke der Eisdecke ſie an der Ausführung ihres 
Vorhabens. Als ſie die Oeffnung, durch die ſie 


feine mufikaliſchen Kunſtfertigkeiten ihm eintrugen. 
Daher die Zimmervermietherei. 

„Ja, ja,“ meinte der alte Herr eines Nach⸗ 
mittags, während er tapfer meinem Portwein zu⸗ 
ſprach, „ein ſüperbes Mädel, mein Dorchen! 
Ein Mädel von feſtem Schrot und Korn. Und 
ſtolz wie eine Spanierin! Ein Mädchen mit 
ihrem Aeußern erregt natürlich Auſſehen dei der 
Herrenwelt. Aber ſie verſteht die Laffen, die iht 
zu nahe kommen, abzuſertigen. Eine kerntge 
Maid, ſage ich Ihnen. Ja, ja, Stolz iſt ganz 
gut, allein man kann auch in der Tugend zu weit 
gehen. Ein Mädchen ohne Vermögen darf nicht 
zu ſtolz ſein, um ihrem Vater auf anſtändige 
Weiſe zur Aufbeſſerung feiner Finanzen zu ver⸗ 
helfen, Sogar Profeſſoren und Paſtoren ver⸗ 
mlethen hier Zimmer an junge Leute; warum 
denn nicht ein armer, alter Mufiter ? Und hat 
man ſich einmal dazu entſchloſſen, ſo darf man 


nicht zu ſtolz fein, ſelbſt einmal ein Glas Waſſer 


hinein zu bringen. Und wenn ein Mädchen in 
ſolcher Lage den Vorzug hat, hüdſch zu ſein, fo 
dürfte fie wohl in aller Ehr' und Tugend auf 
eine gute Helrath bedacht ſein, die ihre Zukunft 
ſichert, anſtatt mit ſaurem Geſicht jeden jungen 
Mann, der vielleicht in der edelſten Abſicht ihre 
Bekanntſchaft zu machen ſucht und hierzu lein ge⸗ 
eigneteres Mittel weiß, als im Hanje ihres Vaters 
ein Zimmer zu beziehen 


„Nein, Alter, mit mir ſollſt Du nicht mehr 


viel reden, wenigſtens über Deine Tochter nicht!“ 
dachte ich, als der alte Herr mein Zimmer wieder 
verlaſſen hatte. Ich verachtete den Mann jet 
gründlich, und doch war ich ihm halbwegs dankbar 
für ſeine Auslaſſungen. Denn nun erſt wurde 
mir Alles klar. Nun erſt erkannte ich die pein⸗ 
volle Situation des Mädchens, und in welch 
falſchem Licht ich ſelbſt ihr erſcheinen mußte. 
Mußte fie nicht annehmen, daß ich ihr gefolgt 
war und ſie am Fenſter beſpäht hatte? Daß 
auch ich zu Denen zählte, die ſich mit der Abſicht 
hier eingeniftet hatten, ihr Netze zu legen? Nun 


begriff ich ihre Scheu, ihren Unwillen, ihr ger 


fliſſentliches Ausweichen, — Alles! 


Was thun ? Fortzlehen? . - Nein, ich 


Sollte eine gefehlt 


Die Anregungen des Abg. Pauli⸗ 


Am 


5 & 


Eiſe 


aus dem Daſein ſchlüpfen wollte, mit einem Beile 
ihre 
Selbſtmordgedankeu verſchwunden und quletſchver⸗ 
gnügt ging fie wieder nach Haufe. Hoffentlich wird 
ihre Herrſchaft ein Einſehen haben und dem ſonſt 
recht tüchtigen Mädchen mit dickeren Spirckeln das 


beinahe groß genug gehackt hatte, waren 


Leben angenehmer machen. 
* Stuhm, 19. Februar. 


heimliches Gefühl hervorgerufen. 


hin beſchloſſen, eine 
einzurichten, um durch 


zu leiſten. 


gonnen worden. 


* Allenſtein, 20. Februar. Der Haupt⸗ 
wirthſchaftsplan unſerer Stadt für das 
Rechnungsjahr 1902 iſt in Einnahme und Aus⸗ 
worden, 
Die Stadt⸗ 
gemeinde beſitzt an Waldung eine Fläche von 
Die Einnahme und Ausgabe des 
angenommen. 
Der Schuletat beträgt 139 550 Mk., der Armen⸗ 
etat 22 700, der Etat der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
103 603, der Etat der Gasanſtalt 169 000 Mk., 
der der Kanaliſation und Waſſerleitung 136 400 Mk. 

* Inowrazlaw, 20. Februar. Der Kreis⸗ 
haushaltsetat ſchließt für das Jahr 1902 
mit 805 000 Mk. ab; die Kreiskommunalbelträge 
belaufen ſich auf 182 770 Mk., die Provinzial⸗ 
beiträge auf 95 000 Mk., für Wegebauten ſind 
565 000 Mk., für Gehälter 78 725 Mk., für das 
Kreiskrankenhaus 31 200 Mk. eingeſetzt. — Der 
dem 


gabe auf 570 400 Mk. 
29 500 Mk. mehr als im Vorjahre. 


feſtgeſtellt 


2242 ha. 
Forſtetats find auf 98 400 Mk. 


verſtorbene Kommerzienrath Levy hat 
Kreiſe Inowrazlaw 3000 Mk. für die Michael 
Levy ſche 
geſetzt. 
* Karthaus, 20. Februar. Bei dem ſieben ten 
Sohne der Arbeiter Andrick'ſchen Eheleute zu 


Kl.⸗Neuhof hat der Kalſer eine Pathenſtelle ange⸗ 


nommen. 


* Eranz, 20. Februar. Zu dem ſchweren 
Unfall, welcher dem Förſter Marquardt zu⸗ 
Der 
eigentliche Retter der Familie iſt der Kandidat der 
Denn als der Schlitten auf dem 
einbrach und mit ſeinen Inſaſſen verſank, 


geſtoßen iſt, ſchreibt man noch Folgendes: 
Theologie Licht. 


wurde Herr Licht auf feſtes Eis geſchleudert. Mit 
großer Geiſtesgegenwart brachte er zunächſt den 
alten Schwiegervater des Herrn M., dann Frau 
M. und ein Kind in Sicherheit, ebenſo rettete er 
mit großer Mühe das in eine Pelzdecke gewickelte 
zweite Kind. Als Herr M. ſelbſt bereits zweimal 


untergeſunken und dem Ertrinken nahe war, zog 


Herr Licht ſeinen Paletot aus, warf denſelben, 


ihn an einem Ende ſeſthaltend, Herrn Marquardt 


zu, dieſer erfaßte ihn und wurde von Herrn Licht 
und Frau M. glücklich aus dem Waſſer gezogen. 
Zwar gelang es nicht die beiden Pferde zu retten, 
jedoch konnte der Schlitten ſammt ſeinem Inhalt 
geborgen werden. Bei der bedeutenden Kälte 


waren ſämmtliche Verunglückte derartig deeiſt, daß 


ihnen die Kleider vom Leibe geſchnitten werden 
mußten. Herr M. liegt heute noch krank darnteder. 
——— —ä4j4 . — ͤ—vu—?—ũͥ 


Benehmen, meine Zurückhaltung beweiſen, daß ſie 
ſich in mir geirrt hatte. Ja, bleiben wollte ich 


L und wäre es auch nur, um die Piraten fern 


zu halten. 
Seither konnte ich es mir nicht mehr derhehlen, 


daß etwas in mir für Dora keimte, was ich noch 


für kein anderes Weib empfunden. Anfangs hielt 


ich es für Mitleid, gepaart mit dem ritterlichen 


Verlangen, ſie zu beſchügen. Mußte ſie ſich nicht, 


gleich mir, einſam und unglücklich fühlen? 


Bald aber gelangte ich zu der Erkenntniß, daß es 
doch elne ganz abſonderliche Art von Mitleid fein 


müſſe, die das heiße Verlangen weckt, vor dem 


Gegenſtande deſſelben auf die Kniee zu ſinken und 
ihm die Füße zu küſſen. 
Mitunter war ich nahe daran, Dora zu Füßen 


zu ſtürzen, fie anzuflehen, ſich meiner zu erbarmen. 


Aber der Gedanke, daß fie mich dann auslachen, 


mich von ſich ſtoßen, und ich dies Haus würde 


verlaſſen müſſen, wo ich wenigſtens einen kargen 
Troſt in dem Bewußtſeln ihrer Nähe fand, hielt 
mich davon zurück. Verzweifelt warf ich mich 


mitunter aufs Sofa und brach in Schluchzen aus. 


Bei einem ſolchen Schmerzausbruche überraſchte 
mich Doro. Sie kam, da ſonſt Niemand zu Haufe 
war, um mir einen für mich angelangten Brief 
zu übergeben. Ihr Klopfen mußte ich überhört 
haben. Als fie den Brief vor mir auf den Tiſch 
legte, hob ich den Kopf, den ich in den Händen 
geborgen hatte und ſtarrte mit meinen feuchten 
Augen verſtört zu ihr auf. 

Sie ſah mich lange und ſtarr an, mit ſelt⸗ 
ſamen Blick. 8 

„Fehlt Ihnen etwas, Herr Heiſe?“ fragte fie ſanft. 

Ich faßte nach meiner Kehle, die wie zuge⸗ 

ſchuürt ſchien und ſchüttelte verneinend den Kopf. 

»Ich glaube, Sie ſitzen zu viel zu Hauſe,“ 
ſuhr fie fort. „Sie ſollten mehr ausgehen und 
ſich ein wenig zerſtreuen wie andere junge Leute.“ 
Ste erröthete bei dieſen Worten und ihre Stimme 
bebte ein wenig. 

„Dora!“ rief ich tonlos. Aber fie war bereits 
verſchwunden. 

Der Sommer verging. Dora ließ ſich wieder 
äußerſt ſelten ſehen und war dann zwar nicht 
unfreundlich, aber doch wieder kühl und kurz. Sie 


erſchien mir blaſſer, ihr Weſen gedrückter, was ich 
ihres Vaters wachſender Leidenſchaft für den Trunk 
Auſchrieb. 


Leld 


Ihr erhöhte meine Liebe, doch ohne 


meinen Muth zu ſtählen. 


Die ſich häufenden 
Brände haben in unjerer Bevölkerung ein un⸗ 
Eine in dieſen 
Tagen abgehaltene Bürgerverſammlung hat darauf⸗ 
Bürger⸗ Nachtwache 
atroulllen, die ſich alle 
zwei Stunden abwechſeln, den Nachtwüchtern Hilfe 
Das Wachtlokal befindet ſich bei Kauf⸗ 
mann Winkowski; in vergangener Nacht iſt mit 
dieſer ſechs Mann ſtarken Stcherheitswache ber 


Gedächtnißſtiftung teſtamentariſch aus⸗ 


) Bedhtspflege. 


— Aus dem Reichsgericht. 


naten Gefängniß verurtheilt worden. 


tieferen zu bauen übernommen. 


Perſonen, die oben geſtanden hatten, 
wurden und den Tod fanden. 


mal zum Geſellen geſprochen worden war. 


anderweitig verwendet werden könnten. 
und dadurch den Boden ſo erſchüttert, 
ſonen hineinxutſchten. 


kannte. 
der Angeklagte unfähig für dieſe Arbeit. 


er unfähig war, 


nehmen ſollen. — Das 
jedoch auf Verwerfung der Reviſion. 


Vermiſchtes. 


Ein 75000 Mark⸗ Fund. 


begab ſich dann in die innere Stadt. Zu Hauſe 


angelangt, fand er das Couvert in ſeiner Ueber⸗ 
vor — offenbar hatte es der 
Herr verſehentlich zwiſchen Rock und Ueberzieher 
geſteckt, und es war ſo auf das Trottoir geglitten. 
Für die Wiedererlangung des Geldes ſetzte Herr 
Janſſen eine Belohnung von 10 000 Mark aus. 
Der Verluftträger erhielt am Sonnabend eine Karte 
„ehrlichen“ 
Finder die Hälfte laſſen, dann würde er die andere 


ziehertaſche nicht 


mit dem Anerbieten, er möge dem 


Hälfte prompteſt zurückerhalten. Die Nummern 
der verlorenen Bankſcheine ſind nachträglich ver⸗ 
öffentlicht worden; nach dem Finder wird vollzei⸗ 
licherſeits eifrigſt gefahndet. 

Eine Spielbank in Korfu. Der 
Lorbeer, mit dem ſich die Samier die Schläfe be⸗ 
kränzten ob des Beſchluſſes der ſamiſchen Kammer, 
in Samos ein neues Monte Carlo zu er⸗ 
richten, hat die Koxrfioten nicht ſchlafen laſſen. 
Der Stadtrath von Korfu hat im Grundſatz 
den Antrag zur Errichtung einer Spielbank in 
Korfu angenommen. Die Stadt Korfu und die 
übrigen Städte der Inſel, die ſich von der Er⸗ 
richtung der Spielbank großen Gewinn verſprechen, 
werden ſich an die Kammer wenden, damit dieſe 
den Plan genehmige. In Samos ſcheint übrigens 
die Angelegenheit an Boden zu gewinnen, und die 
Genehmigung der Pforte ſoll ſicher ſein. 

An einem Novemberabend wollte ich mir von 
einem Bekannten ein Buch holen. Schwerer Nebel 
hing in der Luft, juſt wie an dem denkwürdigen 
Tage meines erſten Begegnens mit Dora; nun 
aber war es kein feuchter, grauer, ſondern ein 
trockener, weißer, Froſt verkündender Nebel. Aus 
der Thür tretend, bemerkte ich in einiger Entfer- 
nung zwei Geſtalten und ſah beim Näherkommen, 
das eine derſelben ein Mann war, der ein ſich 
heftig wehrendes Mädchen zu umarmen ſuchte. 

Es war Dora. 

Im nächſiten Augenblick hatte ich den Angreifer, 
der mir den Rücken wandte, am Halſe erfaßt 
und ihn mit einem zornigen: „Elender Bube, 
willſt Du dieſe Dame wohl unbehelligt laſſen!“ 
zurückgeſtoßen. Seine Antwort war ein Fauftſchlag 
in mein linkes Auge. Mich auf den Elenden 
ſtürzend, preßte ich ihn gegen ein Eiſengitter und 
würde ihm die Knochen gebrochen haben, wenn 
Dora mir nicht in den Arm gefallen wäre. 

Wie eln geſchlagener Hund verſchwand der 
Bube um die Ecke. 

Dora ſtand exit regungslos. Dann legte fie 
ihren Arm in den meinen, unb ſo ſchritten wir 
ſtumm unſerem Hauſe zu. Ich fühlte das Leben 
ihres Körpers. Vor unſerer Hausthüre angelangt, 
drückte ſie mir warm die Hand und eilte ins 


Haus. 
Und ich?. „So rede doch! Nun oder 
nie!“ klang es laut in mir. Noch nie zuvor 


hatte ich mich jo ſehr als Mann, ſo ſtark, fo 
wagemuthig gefühlt. Doch andererſeits erſchien 
es mir gemein, das arme, verſlörte Kind jetzt um 
Liebe zu bitten, als ob ich für dieſen kleinen 
Dienſt eine Belohnung erwartete. Ich ſchwieg 
alſo. „Vielleicht morgen!“ dachte ich. 

Morgen hatte ich ein blaues Auge. Dora 
ſandte mir durch das Mädchen eine Salbe zum 
Auflegen, ſie ſelbſt aber kann nicht. 

Tag reihte ſich an Tag. Woche an Wochen 
Mein Auge hatte mittlerweile alle Farben des 
Regenbogens erſchöpft, doch in keiner dieſer Stadien 
war Dora gekommen, um darnach zu ſehen. Und 
je mehr das Ehrenzeichen meiner Rltterthat erblaßte, 
ſchwand auch mein Freiersmuth. 

Am Abend des vierundzwanzigſten Dezember 
ſaß ich einſam in meinem Zimmer. Ich hatte für 
Dora eine kleine Ueberraſchung beſtellt, — einen 
Prachtband von Chopins Nokturnos und einen 
Korb voll blühender Blumen. 


Wegen 
fahrläſſiger Tödtung als Zuwiderhandlung gegen 
die allgemein anerkannten Regeln der Bankunſt 
iſt von der Straſkammer zu Grau denz der 
Bauunternehmer Thomas Badziong zu zwei Mo⸗ 
Er hatte 
den von ihm vor 10 Jahren gegrabenen Schul⸗ 
brunnen in Kehrwalde abzubrechen und einen 
Eines Tages 
ſtürzte das ſandige Erdreich zuſammen, wobei zwei 
verſchüttet 
Der Angeklagte 
hatte das Ausgraben des Brunnens einem gewiſſen 
3. allein überlaſſen, obwohl dieſer noch nicht ein⸗ 
Er 
hatte ihn auch beauftragt, ſoviel Bohlen als mög⸗ 
lich aus dem Brunnen herauszubringen, damlt ſie 
3. hat 
die Bohlen zum Theil mit der Axt losgehauen 
daß der 
Brunnen einſtürzen mußte und die beiden Pers 
Dieſe Gefahr mußte der 
Angeklagte vorausſehen, da er die Bodenverhältniſſe 
Nach Anſicht der Sachverſtändigen war 
In 
feiner Reviſion meinte nun der Angeklagte, wenn 
ſo habe er auch nicht erkennen 
können, daß er den Brunnenbau nicht hätte über⸗ 
Reichsgericht erkannte 


In Dresden 
erhielt am Montag der vorigen Woche ein Rentier 
Janſſen ein Couvert mit 75 000 Mk. in Tauſend⸗ 
und Fünfhundert-Markſchelnen ausgehändigt und 


prüfen zu müſſen. 
einſtweilen wohlverwahrt im Treſor des Vanklers. 


Schöffengericht. 
waarengeſchäfts und zählte 


mußten. Es ſcheint ſo, als ob er, 
zurechtzukommen. 


Die Polizei hat feſtgeſtellt, 


gliedern nie ein Pfund, ſondern 


Mk. Geldſtrafe. 


Ein Kampf um einen Lotterie» 
gewtun beſchäftigt zur Zett das Landgericht T 
In der zweiten Zlehung der 
Metzer Dombaulotterie, die am 9., 11. und 12. 
das Loos Nr. 
264 732 mit dem dritten Hauptgewinn von 10000 
Mk. gezogen. Bald nach der Ziehung erſchien bei 
dem hieſigen Hauptcollecteur eine Frau W., zeigte 
ein Notizbuch vor, worin die erwähnte Nummer 
eingetragen wax und erkundigte ſich, od ſie gewonnen 
Ihre Freude darüber, als ſie erfuhr, daß 
es mit 10000 Mk. gezogen war, erlitt einen 
Dämpfer, als der Collecteur die Vorzeigung des 
Looſes verlangte und ſie erklären mußte, daß es 
Sie wollte das 
Loos von einem Herrn geſchenkt erhalten und es 
in ihrer Handtaſche aufbewahrt haben. Dieſe habe 
ſie eines Tages kurz vor der zweiten Ziehung 
Der Collecteur weigerte ſich, die 10 000 


zu Berlin. 


Novb. v. J. ſtattfand, wurde 


habe. 


nicht mehr in ihrem Beſitze ſel. 


verloren. 


Mk. aus zuzahlen, bevor ein Aufgebot erlaſſen 


und die Rechtmäßlgkeit ihres Anſpruchs feſtgeſtellt 
jet. Für die Glaubwürdigkeit der Angaben der 
Frau W. ſprach der Umſtand, daß der Finder ihrer 
Handtaſche in der Perſon eines Lumpenſammlers 
ermittelt wurde, der vor Gericht einräumte, ſich 
den Inhalt der Taſche angeeignet, ein darin be⸗ 


findliches Loos aber als vermeintlich werthlos 
weggeworfen zu haben. 
wurde wegen Fundunterſchlagung beſtraſt. Nun 
beauftragte Frau W. einen Rechtsanwalt mit der 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen. Dieſer erwirkte 
zunächſt ein Aufgebot des verlorenen Looſes belm 
Amtsgericht zu Metz. Da ſtellte ſich der über⸗ 
raſchende Umſtand heraus, dag ſich über zwanzig 
Perſonen meldeten, die das Loos verloren haben 
wollten. Das Gericht ſteht nun vor der ſchwle⸗ 
rigen Aufgabe, alle die verſchiedenen Anſprüche 
Die 10 000 Mark ruhen 


„Man darf Gott nie vorgreifen.“ 
In Heſt 7 der „Grenzboten“ (Verlag von 
Fr. Wilh. Grunow in Leipzig) leſen wir: In der 
Chemnitzer Conferenz vom 4. Februar wurde über 
die Leichenverbrennung verhandelt. Nach dem Be⸗ 
richt des „Leipziger Tageblatts“ vom 6. Februar 
nahm die Conferenz eine Erklärung an, in der ſich 
folgende Sätze finden: „Wir ſtehen und fallen mit 


Während ich über einem Buche ſaß, ohne den 
Sinn deſſelben zu faſſen, trat plötzlich Jemand, 
ohne zu klopfen, in mein Zimmer. 

Diora ſtand vor mir, das erwähnte Notenbuch 
in der Hand. Ein feuchter Glanz ſchimmerte in 
ihren Augen, ungewöhnliche Dläſſe deckte ihre 
Züge. 

„Herr Heiſe“, begann ſie leiſe, während ich 
emporgeſchnellt war und ihr nun verlegen gegen⸗ 
über ſtand. „Dieſes Muſikheft und die herr⸗ 
lichen Blumen habe ich von Ihnen ... Nein, 
leugnen Sie es nicht. Es giebt ſonſt Niemand, 
der mir ein ſolches Geſchenk machen würde.“ 

Ste legte das Buch auf den Tlſch, langte 
nach einem Papierſtreifen, den fie um die Finger 
rollte und blieb eine Welle mit geſenkten Augen 
ſchweſgend vor mir ſtehen. Sle ſchlen verlegen — 
nicht minder verlegen als ich. 

„Und was hat der Weihnachtsmann Ihnen 
für Ueberraſchungen gebracht?“ fragte ſie dann 
faſt flüſternd. 

„Mir?“ rief ich. „Wer in der Welt ſollte 
mich wohl mit einer Ueberraſchung bedenken?“ 

„Nun,“ fuhr ſie ebenſo leiſe fort, „dann habe 
ich eine für Sie, — das heißt, zwenn Sie ſie an⸗ 
nehmen wollen. Ich bringe Ihnen 

Dora!“ ſtammelte ich hingertſſen. 

Ste ſchlug die Augen rein und klar zu mir 
auf. Um ihren ſtolzen Mund fpielte ein ganz 
eigenes, unbeſchreiblich liebes Lächeln. Thränen 
zitterten an ihren Wimpern. Ihre Lippen bebten. 

„Ja“, fuhr ſie dann fort, „ich glaube wohl, 
daß Sie fie annehmen werden, meine armſelige 
Chrlſigabe. Ich welß, daß Sie mich lieben, und 
begreiſe, warum Sie es mir nicht zu ſagen wagen. 
Wir Beide gehen unter dieſem Schweigen zu 
Grunde. Ich in dleſem unſeligen Hauſe, Sie in 
Ihrer troſtloſen Vereinſamung. Wenn Ste glauben 
wollen, daß auch ich Sie liebe, wenn Sie dem 
Herzen eines armen Mädchens, der Tochter eines 
Trinters vertrauen wollen, die ſich ſeldſt anbietet, 
dann Herbert... . dann bringe ich mich Ihnen 
lelbft. ö 

„Dora ! Gellebte!“ 

Wer mir bis hierher in meiner Erzählung 
gefolgt iſt, ſoll nun auch noch vernehmen, daß 


meine Dora einen Mann aus mir gemacht hat, 


vorerſt mit einem Kuß ꝛc. einen ſeligen Thoren 
— und dann mit Takt, Geduld und Liebe einen 
ſtarken, glücllichen Menſchen. Zehn Jahre währt 
nun ſchon unſer Gluck 


Eine kleine Mogelei zum Schaden 
ſeiner Kunden führte einen Materſalwaarenhändler 
unter der Anklage des Betruges vor das Berliner 
Er iſt Inhaber eines Kolonial⸗ 
zu ſeinen Kunden 
Mitglieder eines Nabatt - Sparvereins, denen die 
Waaren zu ermäßigten Preiſen geliefert werden 
um dabei 
den niedrigen Preis durch ge⸗ 
ringeres Gewicht wettzumachen beſtrebt geweſen ſei. 
daß der Angeklagte 
außer vollwichtigen Pfunddüten auch ſolche auf 
Lager hatte, die nur 450 Mramm wogen; dieſe waren 
für Vereinsmitglieder beſtimmt. Der Angeklagte beftritt 
entſchieden, eine betrügerlſche Abſicht gehabt zu 
haben, und behauptete, daß er den Verelnsmit⸗ 
„für 30 Pf. 
Zucker“ verlauft habe. Der Gerichtshof hielt eine 
ſyſtematiſche Benachtheiltgung der Kunden für vor⸗ 
liegend und verurthellte den Angeklagten zu 30 


Der Lumpenſammler 


a 


Gottes Wort als Glieder der chriſtlichen Kirche. 
Darum bekämpfen wir den Leichenbrand, der ein 
Eingriff in das Recht iſt, welches unſerem Gott als 
unſerem Schöpfer, Erlöſer und Vollender über 
unſeren Leis allein zusteht.“ „Es ſteht uns als 
Gottes Kinder kein freles Verfügungsrecht über unſe⸗ 
ren Lelb zu.“ — Das klingt ſehr feierlich und ſehr 
zuverſichtlich und iſt gewiß ſehr gut gemeint. Aber 
dem evangeliſchen Chriſten, der nicht vergißt, dg 
Jeſus die Seinen ermahnt: „Habt allezeit Salz bet 
euch, dem kaun bel dieſem „Zeugniß“ ſorgenvoll 
zu Muthe werden. Die Erklärung erinnert an eine 
Geſchichte, die vor Jahren in Berlin viel beſprochen 
wurde. Der Paſtor Knaack, der auch für das Still⸗ 
ſtehen der Sonne und des Mondes im Thale Ajo⸗ 
Ion ein Zeugniß abzulegen ſich berufen fühlte, hielt 
es für ſeine Pflicht, als Seelſorger einer ihm nahe⸗ 
ſtehenden Familie von der Operation eines Schwer⸗ 
kranken abzurathen, trotzdem der Arzt ſie für noth⸗ 
wendig erklärt hatte. „Man darf Gott nie vorgrel⸗ 
en“, ſagte er. Er meinte, eine ſolche Operation 
ſei „ein Eingriff in das Recht, das unſerem Gott 
über unſerm Leib allein zuſteht“. Als er nach einl⸗ 
gen Tagen mit D. Büchſel im Regen ſpazieren ging, 
hatte er allein einen Regenſchirm mit, den er auf⸗ 
zuſpannen feinen Anſtoß nahm. Da ergriff Büchſel 
den Schirm mit den Worten: „Lieber Bruder man 
darf Gott nie vorgrelfen.“ 


Dom güchertiſch. 


Das Antiquariat der Firma Friedrich Meier's 
Buchhandlung in Leipz g verſendet ſoeben ſeinen 35. Antiqua⸗ 
riats⸗Katalog, welcher die Bibliothek des 1 Herrn Brofeftors 
Dr. Rein hold⸗Berlin enthält. Das VBerzeichniß umfaßt 
Nationalökonomie, Sozialwiſſenſchaft und Rechtsgeſchichte. 
Intereſſenten ſei dieſer ſorgfältig zuſammeng ſtellte Katalog. 
welcher ſehr viel ſeltene und vergriffene Bücher aufweiſt, 
beſtens empfohlen. Er wird auf Verlangen unberechnet und 
franco überſandt. 
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Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handeisnachrichten. 
Amtliche Nottrungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 21. Februar 902 


Sfr Getreide, Hülſenfrüchte und Oel 

dem notirten Preiſe 2 N. per Tonne e un 

Bropiſton ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergir et 

Weizen per Tonne von 1000 Ailvgr. 
inländ. hochbunt und weiß 740 Gr. 180 Mk. 
nländiſch rotb 761 Gr. 165 Mt. 
tranſito roth 740 745 Gr. 118—135 ME, 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 5 
tranſito grobkörnig 702— 726 Gr. 104—106 Mt. No 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 662—704 3 182 Mk. 
tranſito große 606 Gr. 10 Mt. bez. 

inländiſch weiße 155 wir. dez. nn 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. * h 
inländiſche 138 Mk. 
tranſito Pferde- 129—1231/, Mk. 5 


Hafer per Tonne von 1000 Stiüoge. 
4 


inländiſcher 145 153 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 198 Mk. 
roth 80—90 Mk. 
Kleie per 50 Rilogr. Weizen» 4,20 Mek. 
Roggen 4,42½ DR 5 


r 


Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Nebement 880 Tranfit⸗ 
preis 3 . 6,55 incl. Sack bez. 
Rendemen Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 
4,90 Wk. incl. Sack bez. 


Der Börſen⸗Vorſtand⸗ 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelstammer. 
Bromberg, 21. Februar 1902. \ 


Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpizige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 145—153 Me. 


Gerſte nach Qualität 120 -125 Mk. 
gute Brauwaare 126 —132 Mk. 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—145 Mk., feinfter über ? otiz. 


Der Boriteno det bro duclen - Bre. 


Samenbericht von J. u. p. Wiffinger 
Berlin N. O. 43, den 20. Februar 1902. 


Der neuerlichen Preisſteigerung in ſaſt allen Kleeſaaten 
folgte Anfangs reger Begehr beirn Handel; der Conſum mag 
ſich jedoch nur ſchwer an die erhöhten Forderungen gewöhnen, 
und fo wurde der Abſat ſchleppend. Aber auch das Ange- 
bot blieb fo Men, daß es Niemand beunruhigte und deshalb 
hielt fin 17 n . uns 

be Lupinen mer noch gute mung, Lupinen 
baten de ganz erheblich gewinnen 8 Seradella 


zwar unverändert im Preiſe blieb aber ſehr ab'allend in 


Ouslität wurde. Es iſt ferner zu fonftatiren, daß der nun⸗ 
wehr zehn Tage anhaltende Froft fo gut wie kein inländi⸗ 
ſches Angebot auf den Warkt brachte. 

Zu den böchſten Preiſen nachſtehender Notirungen ſind die 
beſſeren, bei Klee ſeidefreien Saaten des Handels zu liefern : 
Kotbklee, inländ. 54—59, Erportiaoten bis 64, amerikanisch. 
Rothilee 48—52, Weißklee fein bis hochſein 8 — 95, 
mittelfein 68 74, Exp ortwaare bis 110, Schweden⸗ 
klee 68 — 78, Gelbklee 18—23, Wund- oder Tannenkler 
54—71, Incarnatklee 21— 24, Luzerne, provencer 60—66, 
ungariſche 58 —64, italieniſche 57 — 65, Sandluzerne 6266, 
Bokharaklee 38— 45, Esparſette 17—19, engl. Neygras 
19—23, ital. Reygras 18—24, Timothee 29—39, Ho 
gras 18—36, Knaulgras 44—55, Wieſenſchwingel 64— 
Schafſchwingel 31—838, Wieſenfuchsſchwanz 62—78, Rohr⸗ 
glanzgras 220, Seradella 1416 Mark per 50 Kg. db 
Berlin. — Saaterbſen, kleine gelbe käferſreie 215, Victoria⸗ 
Erbſen 265, gelbe Lupinen 145— 160, blaue Lupinen 135 
bis 145, Wicken 195— 210, Peluſchken 205— 215 Mark 
per 1000 Kg., Parität Berlin. 


— 


— 


Bekauntmachung. 
Die Abſicht des Königlichen Provinzial 
Sckutolegume, zum 1. Oktober vor. Js. 
n Thorn einen katholiſchen Präpa⸗ 
zandenkurſus einzurichten, hat richt zur 
9 2˖[́— gebracht werden können, weil 
genügend Theilnehmer dafür ge⸗ 

weldet hatten. gu ; 


Nun ſoll die Präparandenan⸗ 
Belt zu Oſtern dieſes Jahres 
eröffnet werden, wenn Meldungen 
in ausreichender Zahl dazu eingehen. 
Das zu entrichtende Schulgeld beträgt 
Fbrlich 36 M. Die Zöglinge haben für 
Wohnung, Beköſtigung pp. ſelbſt zu 
ſorgen, ſie erhalten dagegen nach Maß⸗ 
gabe ihrer Mürdigkeit und Bedürftigkeit 
Schulgeldbefretungen und Geldunter⸗ 
flötzurgen. 5 

* Biejenigen jungen Leute, katho⸗ 
liſcher Konfeſſion, welche ſich dem Lehrers 
beruf widmen und zum Eintritt in ein 
Seminar ſich vorzubereiten geſonnen find, 
erkıchen wir darum, ihre Meldungen 
umgehend und ſpäteſtens bis 
zum 10. März d. Js. an die 
unterzeichnete Schuldeputation 
emzureichen. 

Der Meldung And beizufügen : 

a. der Tauſſchein (das Geburte⸗ 
atteſt), 

b. das Schulabgangszeugniß, 

6. der Impfſchein, der Wieder⸗ 
impfungsſchein und ein Geſund⸗ 
heitszeugniß, ausgeſtellt von 
einem zur Führung eines Dienſt⸗ 

ſiegels berechtigten Arzte. 

Die Bewerber müſſen das Ziel der 
Volkschule erreicht haben und mindeſtens 
ie alt fein. 

r Unterricht wird zunächſt nur für 

die dritte Klaſſe 1 8 855 5 f 

Thorn, den 3. Februar 1902. 

Die Schuldeputation. 
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termin auf 


Freitag, den 28. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 

auf dem Obderförſterzimmer, Nathhaus 
2 Treppen, Aufgang zum Stadtbauamt, 
anberaumt. Die Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können aber 
auch vorher im Bureau I des Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden. 

Thorn, den 10. Februar 1902. 


| Der Hagiftrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis 20. Februar 1902 
ſind gemeldet: 
N Geburten. 
1. Tochter dem Eigenthümer Stephan 
Jagodzinekl. 2 T. dem Arb. Franz 
Taflinski. 3. T. d. Arb. Franz Fran⸗ 
Ziewic. 4. T. d. Eigenthümer Anton 
Krollkowski 5. T. d. Arbeiter Auguft 
Marodtke⸗Schönwalde. 6. T. d. Arb. 
Anaſtaſius Gumowski. 7. T. d. Arb. 
Martin Skarupinskl. 8. T. d. Arb. 
Jebhann Rowalskl. 9. T. d. Elgenthümer 
mil Konert. 10. Sehn dem Kaſernen⸗ 
wärter Johann Law⸗Fort Fr. d. Gr. 
11. S. d. Glaſer Moritz Naftaniel. 
12. S. d. Arb. Leo Muſitowski. 13 
S. d. Tiſchler Andreas Bagadzineki. 
14. S. d. Arb. Ignaz Ziarkowskt 15. 
S. d. Arb. Franz Koklewekl. 16. S. d. 
Tleiſcher Startelaus Budzinskl. 17 
S. d. Zimmermann Angſtaſius Janowski. 
S. d. Schloſſer Vietor Kragnickl. 
S. b. Arbeiter Johann Italkowicz 
„S. d. Arb. Michael Swiechomskl. 
T. d. Arb. Michael Szumanekl. 
T. d. Arbeiter Johann Slezkowski, 


23. T. d. Schloſſer Conſtantin Wierp 


bowekl. 24. T. d. Maurergeſ. Rudolf 
Hoffmann. 


terbef lle. 7 
N 1. Anton Slnlamst 1 Jahr Rubin, 
Jahr 2. Bronielowa Szatkowekt. 1½ 
Jahr. 3. Johann Ziartomsti 2 Minut 
„Wügelmine Zilinskt geb. Durus 55 
re. 5. Wladislaus Perl 1¼ Jahr. 


Smm eter Mex Freder⸗Thorn und 
Jud desler. 2. Arbeiter Heinrich 
„Thorn und Loulſe Nadtke. 
chlieuugen. 


Keine. 
Verkaufe mein 


Grundstück 


bu in Mocker, maſſiv, zweiſtöckiges Wohn⸗ 


baus nebſt ca 1000 [Im 
5 10 großem Obſi⸗ 
garten, geeignet auch zu Bauftellen. 


E7 P. Gehrz, Thorn il. 
Merstellung ſucht, verlange die 
krönen, „ Vakanzen-Post inGßlingen 1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 28. 


0 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle eines 
Polizei Bureau Afſiſtenten zum 1. April 
d, Jo zu heſetzen. 

Bewerber, ſedoch nur Militäranwärter, 
welche befähigt find, Vernehmungen in pollli⸗ 
zeilichen Unterſuchungsſachen und Unſallſachen 
ſelbſitöndig vorzunehmen, werden erſucht ſich 
unter Vorlage von entſprechenden Zeugniſſen, 
eines Geſundheits⸗Attef tes, fomte des Lebens. 
laufs und des Civtlperſorgungsſcheines baldigſt 
an den unterzeichneten Magiſtrat zu wenden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1650 M. 
Heigend in 4 mal 4 Jahren um je 150 M. 
bis 220 M. Auperdem wird ein Wohnungs 
ae von 10% des jeweiligen Gehalte 
ge. . 

Die Anſtellung erfolgt auf drei - onatliche 
degenſettige Kündigung mit Peuſionsbe⸗ 
rechtigung und vorläufig auf ſechsmonat⸗ 
liche Prodedtenſtleiſtung Bei der Penſtonirung 
1 Hälfte der Milltärdienſtzeit ange 


Kenntniß der polniſchen Sprache iſt er⸗ 
wünſcht. 


Thorn, den 19. Februor 1902. 


Der Magiſtrat. 
Die Dauer meines 


Ausverkaufs 


iſt nur noch eine 


kurze geit 


und werden die Waaren 


zu jedem Preiſe 


ausverkauft. 
Hermann Friedländer. 
Off tire von Leer Ernte geſundes 
trockenes 


Richtſtroh, 


(Flegeldruſch) 


Prehſtroh, 
Häckſel 


von geſundem Roggenſtrob, kurz gefchnitten 
und geſiebt 
nach allen Bahnſtatlonen 
zu billigſten Tagespreiſen. 


Emil Fabian, Bromberg, 


Four agegeſchäft. Telephon 103. 


Gute oberſchl. 


hohlen 


giebt preiswerth ab. 


W. Boettcher, 


Baderſtr. 14 


Backpulver, 
Dr. Oeikers ] Banille-Zuder, 


Pudding⸗Pulver 
a 10 Pf. Millionenfach Fährte 
Rezepte gratis von ben beiten 
Geſchäften. 


An 
Zuchbinder arbeiten 


Einbinden von Zeitschriften, 
Büchern etc. etc. 


werden zu biffigften Preiſen ausge 
führt. Näheres in der Expedition der 
Thorner Zeitung. 


N 


Wie Dr. med. Huir vom 
Asthma 3% 
ſich ſelbſt und viele hunderte Pafienten 


hellte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., 2 f 


ee 
Loose 


ne Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. A 902. 
Loos à 3,30 Mk. pril 1902 

zu haben in der 


Espadition der „Thorner Zeitung,“ 


U 
Möbl. Zimmer 

mit auch ohne Penſion zu ver miethen. 

Brückeuſtraße 16, II 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Eil. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Ja⸗ 
nuor zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empf hlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus⸗ Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen 


§ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt zahlende Dienſiherr⸗ m 


ſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ auf das Kalenderjahr 
die Berechtigung zur unendgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſt 
erkrankten Dienſidoten im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Außerdem wird den Dienſt⸗ 
boten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen für den Fall einzukaufen, daß ſie hier 
in einem Geſindedienſt erkranken ſollten. Dagegen können Dienſtdoten, welche ſich 
bereits im Krankenhauſe befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf 
nicht verſtattet werden. . 

§ 1a. Der Einkauf glebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behandlung 
und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb des 
Krankenhauſes. g 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine eingekaufte 
Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag: 

§ 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt dei dem Magiſtrat, der eine 
Liſte der Eingelauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die Kranken⸗ 
haus⸗Kaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit der Ver⸗ 
trag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, Haue⸗ 
mädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht u. ſ. w. ange⸗ 
meldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt 
der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſtboten derſelben 
Art hält, alſo z. B. mehtere Hausmädchen, muß alle zu dieſer Art gehörenden 
Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer an⸗ 
deren treten. & 

5 4. Anmeldungeß werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht euf 
freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmeldung ein. 
Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben keinen Anſpruch auf 
freie Kur und Verpflegung. 2 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch 
der ganze Jahresbeitrag von Drei Mark gezahlt werden. Bei Eingekauften, 
die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das Vertragsverhältniß ale fill 
ſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und find dieſelben ſonach zur Zahlung 
des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

§ 5. Wird ein eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehülfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, To iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufsſcheines dem 
Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Ruhhauſe) anzuzeigen, welcher 
den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Krankenhaus ertheilt. In Noth⸗ 
fällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende Diakoniß berechtigt, 
unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Krankenhaus zu veranlaſſen. 

§ 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach dem 
Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines Korbes verlangt, ſo 
iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſt henden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können auch 
Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachſen, daß 
für krankenverſicherungspflichlige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeitgeber 
Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Befreiung von der 
n bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und durch letztere bewilligt 
ein muß. 

Für Handlungsgehülfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterfchiede : 

a Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b 8 8 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den Namen 
und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt dei einem Wechſel 
derſelben im Laufe des Abonnementejahres das Abonnement auf den in deren 
Stelle tretenden und namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle 
des Einkaufes des geſammten zu einem Geſchäft gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen und der von denſelben be⸗ 
kleldeten Stellungen. 

e 8 1 Abſ. 1 Keankenverſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehülfen unds 
Lehrlinge unterliegen der Veeſicherungspflicht nur, ſofern durch Vertrag die ihnen 
nach Artikel 60 — jetzt § 63 — des deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden 
Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter 
Krankheit —) aufgehoben oder beſchränkt find. ö 

Thorn, den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Kiel, Dezember 1991. Wilhelmshaven, Dezember 1901. 

Im Herbſt 1902 wird eine größere Anzahl tropeudienſtfähiger Dre ijährig 
Freiwilliger für die Beſatzung von Kiautſchan zer Einſtellung 1 

Auel eiſe: Frühjahr 903. — Heimreiſe Frühjahr 1905. 

Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer, Maler, 
Klempner u. ſ. w) und andere Handwerker (Schuhmacher, Schneider u. ſ. w.) werden bei 
der Einſtellung bevorzugt. 

Die dienftpfl Hiigen Mannſchaften erhalten in Kiauſſchau neben der Löhnung und 
Verpflegung eine Theuerungszulage von 0,50 Mk. täglich, die Kapitulanten eine Ortszulage 
don 1,50 Mk. täglich. 

WMilitärdienſtpflichtige Bewerber, von kräftigem und mindeſtens 1,67 m groß m 
Körperbau, welche vor dem 1. Oktober 1883 geboren find, haben ihr Einſtellungsgeſuch mit 
einem auf dre jährigen Dienſt lautenden Melde ſchein entweder: 

dem II. Seebataillon in Wilhelmshaven; zum Dienſteintritt für dus 
x II. Seebataillon und die Marine Feldbatterie, 
oder 
der III. Matroſenartillerie Abtheilung in Lehe: zum Di 
Matroſenartillerie Kiautſchau e ber n 
möglichſt bis Ende Februar 1902, ſpäteſtens zum 1. Auguſt 2902 einzuſepden. 


Kaiſerliche Sufpeetion der Marineinfanterie. 
Kaiſerliche Inſpeetion der Marineartillerie. 


wird hiermit zur allgemeinen Senntniß ebracht. 
Thorn den 10. Februar 1902 = 


Der Civilvorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion Chorn— Stadt. 


Dr. Kersten, Eiter Bürgermeiſter. 


8 


Ex N . DNA 
iR — 8 2 4 N 


b Maſſiv eichene 2 
stabparkettböden 


beſter und haltbarfter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett mg 


liefern als Spezialitäten billigſt 


m Rarlele ud H. June 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


Ppotograpbiſches Atelier 
Kru 


ss & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 ug 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


ür Jahnleidende. 
Schmerzloſes Zahnzichen, kunſtlicher 
Zabnerſotz, Plomben ꝛc. 


Sorgfältigſte Ausführung 


ſämmtticher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


Frau Margarste Fehlauer, 
Brückenſtraße 11, 1. Etage, 
im Haufe des Herrn Pünchera. 


ee 4, 2. Etage eine 


Wohnung von 4 Zimmern und 
Alkoven vom 1. Apeil ab zu vermiethen. 
Nähr. Brombergerſtraße 50. 

In unſerem Haufe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr Ecke, 1. Etage, iſt elne 


herrſchaſtliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 1902 
ab zu vermirtken. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Ulbrechtſtraße 6, 


5 Zimmer, 3. Eiage mit Bad u. allem 


Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4, 


4 Zimmer, 3. Erage mit Bad u. allem 


Zubeh. v. 1. April er. zu verm. 


Näheres beim Portier Ostreich, a 


Albrechtſtraße 6, part. J 


Eine gut 
möhlirte Wohnung 


1 — — 
von zwei Zimmern zum 
1. März gesucht. — 


Möglichst mit Balkon. — 

Ofterten mit Preisan- 
gabe unter F. F. in der 
Expedition der Thorner 
Zeitung erbeten. 


Baderſtraße Nr. 28 a 


ift zu vermiethen: 
1 großer gewölbter Keller, 


2 große Speicherräume in I. und 


11. Etage, 
1 Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 
1 Vorderkeller mit Nebenräumen u. 


zweitem Eingange v. Hofe, zum Bier⸗ 


verlag, Obft und Gemüſehandel oder | 


Milchwirthſchaft geeignet. 


Näheres durch Herrn Wencelewsky g 


oder den Beſitzer Joh. v. Zeuner, 


Bromberg. 


u 


I. Etage, Baderstr. Nr. 26, 


Saal, 4—5 Zimmer, Bad, reichl. Neben» 4 


geleß, removirt, zu Wohnung oder Woh⸗ 


nung und Bureau geeignet zu vermiethen. 
Näheres durch Königl. Sanitätsrath Herrn 
Dr. Meyer oder den Beſitzer Joh. 


von Zenner. Bromberg. 


rdl. Wohnung, 2 Zimmer, Küche x 
u. all. Zub., vom 1. April zu verm. 


Zu erfragen Bäckerſtraße 3, part. 
Kirchliche Machrimen. 


Sonntag nach Rem., den 23. Februar 1902. 


Altſtädt. evaug Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfaxret Jrcobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Ur: Herr Pfarrer Heuer, | 
Nachher Beichte und Abendmc hl. 
Nachm.: Kein Wottes dienſt. 

Garniſonkirche. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst 

Herr Diviſiongpfarrer Großmann. 
Nachber Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdien ſt. 

Herr Divifionedtarrer Großmann. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottes bienſt mit Abend⸗ 

mahl, Beichte v1. Uhr. 
{ Derr Paſtor Wohlgemusp. 
Nachmitſags 3 Uhr: Ch.iſtenlehre. Derſelbe. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Vormttiags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 


des Kgl. Wymua ums. 
Herr Prediger Arndt. 
Vaptiſtenkirche, Heppneritr. 


— 


Vormittags ½ Uhr und Nachu itars 4 Uhr 7 


Predigtgotted oienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocker. 


Vorm. OL, Ub: : Herr Pied ge. Küger. 


Vormuiags 9½½% Uhr: Gottes dienn. 
Hetr Pahor Meyer. 
Nachmi todos 3 Uhr: Derſeſb⸗. e 
Evang. Kirche zu Podgorz. 

Vorm moos! Uhr: Wirdennifitation. 
Deutſcher Blau Kreuz Verein 
Sonntag, den 23. Februar 1902, Nachm. 
3 Ub: M, bets-Lerſammlung mit Vortrag 


0 
N 


von S. Streich, im Bereintfanle, Ger 


rechtenratze 4, Wädaes ſchule. Freunde und 
Gönner des Vere ns 
eingeladen. 


** 


8 € 


werden hierzu herzlich : 


705 
N 


Evang. luth. Kirche in Mocker. > 


5 


a 


90 


* 


x 
4 
2 
* 
1 
’ 
A 
13 
* 
** 
22 
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| Daz A Sitattungs-M a 
Möbel- Spiegel und Folsterwaaren 


von 
K. Schall, 
Thorn, Schillerstrasse. Capezitrer, Thorn, Schillerstrasse. 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in alles Holzarten und 
nenesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigften Preiſen. pm 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Ausverkauf! 


Zum N 1. April er. gebe ich mein 


Caden⸗ Geſchäft 


auf und verkaufe ich von heute ab: 
Raus- und Kücken-Gerätke, 
Kronen-, Hänge-, Stel- u. Küchen-Lampen eic. etc. 


zu nen; bedeutend herabgetehten Prriſen aus, 


Reparaturen werden nach wie vor angenommen. ug 


Hugo Zittlau, Sienprermeiker, 


SSRSHRSTREHTFTBEREN 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen = 


— — * — 
Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. 27 5 
Bug“ Eis pe * 27 8 eee 27 
N 27 \ N ‘ 
. 27 Nee, 27 
27 7 
27 27 
27 7 
27 Samson fort Nr. 27 Samson fort 27 
27 u" 2° ee 7 
A Jean Vouris 5 
5 27 4 5 
| 8 en 6: ean Vouris: 
Eigene Buchbinderei & Verlag und Expedition 6% 22 . 
der 27 ist nachweislich die beliebteste, bekannteste, seit 30 Jahren erprobte, geschmackvalle 
27 Cigarette, hergestellt aus reinem, feinem türkischen Tabake von bestem Aroma. 
2 “ 97 i Diese Spezialmarke Nr. 27 ist gesötzlich geschützt und nur echt, wenn jeder 

725 2 N Es Carton auf Etiquette, Banderolle und Boden a 
eier J 27 Wim : 
2 SSS e IB Srner 8 ei ng | = A N 57 
0 — — . ee ee ‘ 27 — — 2 — Pe 27 
* und des ; h 27 A di 8 h 4 Ki 
7 2 7 — 8 27 
Amtlichen Publikations- Organs 2 mit dieser Schutz : Marke versehen ist 1 
2 nn m 27 
8 * 8 27 
20 I 7 
27 Vor Nachahmung wird gewarnt. a 
u 11 = 7 
12 Jean Vauris 7 
ee Hoflieferant Sr. Kk. H. des Kronprinzen von Griechenland. 7 
1 27 Cigaretien- und Tabak-Fabrik 7 
1 27 DRESDEN 7 
27 7 


gegründet 1865. 


56 2772727270727 2020027° 


E 


Bor s 


rnst Lambeck Zucht 


Zillige Preise. 
Geschmackvolle Ausführung. 1 H 0 HR. N 


0 Schnelle Lieierung. Bäckerstrasse 39. 


— y am ³ͥ³] ⅛ ůmm | - 
171 JJ 15 e , 2 , an 


Rechnungen Vak Visitenkarton Geburtsanzeigen 


Briefköpfe Verlobungskarten 


2 


Todesanzeigen 


Placate 


Couverts 


Cireulare Frachthriefe 


„le 99) 2 


und zwar: 6483 Eber und 
5817 Sauen der 


grossen weissen Edelschweine 
sind seit 1887 bis Ende September 190: von der Domäne 


Friedrichswerth 


verkautt! H Prospect gratis und franco! "a 


Husten-Bonbons 


in zahlreichen fällen son 8 
Hosen. Heis erxe it u hers dleimong. 
erprobt und günstigst deuriheilt, N 


Allein auf 13 beschickten Ausstellungen der D L. Ges. ee 


fanden au PLN 2 2 
Höchstednerkennung Friedrichswerth Ed. Meyer, * 
seitens zahıreıcher erster Üpernkrä bei Gotha. Domänenrath. 7 | 
* 8 | . Oktober 1901. N 
v. Herrn Direktor Leo Stein vom [ | Central Annoncen Expedition (ge Hl 1 — Ren 
j 5 . 64). Ih) 8 R FEE LEEREN BR TEEN EN TR 
Stadtheater zu rom berg, ah | n Rath eee, FETT Tf. . Ln se 
Herrn Regisseur Felix Dahn ii) 1 Ausarbeitung von insertionsplänen. nnn 2 0 N b > 
Frl Marg. König u. Hrn . ih Originelſe Entwürfe für Annoncen und e x ma en E tände 
v. Stadttheat D i a N 1 Ahfassung zugkräftiger Reclame-Artikel 1605 f 
Zu a gg 3 N | N für welehe Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind. 1166 im A Sieckmann’iden Konkurſe werden im Laden, Schillerſtr. 2 
0 3 5 In 1 h f * at 100750 i 477 > 
den Apotheken und Drogerien. = HEN 1 eee eee | alt zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 
ee und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Vuffs, 
Zritungaftänder und Mappen, Kindertiſche und 
Stühle, Kinderwagen und Puppenwagen, Korbſtühle 
und Blumentiſche. Alle Sorten Bürſten ꝛc. 


Der Konkursverwalter 


Gustav Fehlauer. 


- Konturswaarenlager-Ausverfauf. 
Eliinbethftraße 13115. 


streng elle Qualitäten neueste Muster zu Herrenkle idern Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und Herren: 


t te Stoff ttbillig, ver- 12 557 3 
zone losteund æaendef auch an Priras. Schuhwaaren, zur Lisinskiſchen Konkurs maſſe gehörig, wird zu 


Fuch- Versand- und Export-Haus bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft, 


Jeder Pferdebesitzer 
kaufe nur unsere stets scharfen 


At-H:Sföllen 


Kronentritt unmöglich), 


ii mit nebigor U 
Kar Fabrikmarke. > 
Nachahmungen 0 


weisemannzurück,dadte 
u Vorzüge der H-Stollou 
bedingt sind durck eine 
besondere Stahl- Ari, die 
— nur weir verwenden, 
Min verlange noveston illustrierten Katalog. 
Leonhardt & Go. 


Berlin- Zehne berg. 


9 


inninne Kreuts, v. 380 Ak. an 
kanns 


5, Ohne Anz. 15 Mk. mon idnitz 36 > 
Franeo 4 wöch. Probesend. F. Sölter & Starke . Gustav Fehlauer, 
M. Horwitz. Berlin, Neauderstr.16 ma" Muster franko- WEB | Konkursverwalter. 
nn Ham ee er en n NN . Keen 
= Bi 


